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Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Aunst, 


Titeratur und Theater. 


Doktor Akiba, von Hennequin. 
(Schluß.) 


Achtzehn Jahre war Akiba von Rabel entfernt, 
achtzigtaufend Schuͤler borchten feinen Reden und trugen 
f Kunde von ſeinem unendlichen Wiſſen in alle Welt. 

etzt erhob er ſich von Neuem nach dem Lande Moab 
ai‘ der Freudigkeit, welche der gewiſſe Erfolg eines 
riumphes giebt. Das Herr feiner Schüler folgte ibm, 
Bi wo fein Weg ihn führte, kam die ganze Bevoͤlke⸗ 
dung ibm entgegen, um die ſchwierigſten Rechtsfragen 
on dem Ausſpruche ſeines Mundes abhängig zu machen, 
Per wer von ihm ging, ging erleuchtet von ihm. Sein 
— ging ſeinen Schritten weit voraus, und erreichte 
* duͤrftige Hütte der ſchoͤnen Rabel, welche vollkom⸗ 
Als gluͤcklich war, da fie ihre Wuͤnſche gekroͤnt ſab. 
Us fie feine Ankunft vernahm, wollte fie ibm entgegen 
wasn fie war arm, ſie beſaß keine feſtlichen Kleider, 
din ſie hatte, war geflickt und verdorben. Ihre Freun⸗ 
h wollte ihr andere Kleider geben, fie aber ſprach: 
wi uch ohne dieſelben“ werd der Hirte- wohl fein Lamm 
ten er zu erkennen wiſſen.“ Sie trat vor den Gelieb⸗ 
Schier umgeben war von- dem zablreichen Heere feiner 
nei üͤler, ſie warf ſich vor ihm auf die Erde nieder, 

he ihr Antlitz in den Staub, und wollte! feine Füße 
il dlingen. Die Schüler riefen voll Unwillen: „Was 
ung, dieſe Bettlerin, fort int ibr, wie wagt fie es 
kan Herrn zu nahen. . Akiba aber batte Rahel er⸗ 
nt. Auf das tiefſte gerührt von dem Elend, welches 


ſie ſeinetwillen achtzehn Jahre lang getragen, vermochte 
er die Thraͤnen kaum zu unterdruͤcken: „Weiſet ſie nicht 


zuruͤck;“ ſprach er zu feinen Schülern, „wir find nichts 


als ihre Diener, mein ganzes Wiſſen und das Eurige 
danken wir dieſer herrlichen Frau.“ Er erhob Rachel 
und ſchloß ſie auf das zaͤrtlichſte in ſeine Arme. 
Schnell verbreitete ſich die Geſchichte der Liebenden, 
die Maͤnner ſtießen lauten Freudenjubel aus, die Weis 
ber weinten, alle draͤngten ſich um das erhabene Paar, 
Jeder wollte fie ſehen, auf den Händen wollte man fie 
in die Stadt, wollte man ſie nach Jeruſalem in den 
Tempel tragen, damit fie vor Gottes Angeſicht gehei⸗ 
ligt wuͤrde. Da erhob ſich von dem aͤußerſten Umkreiſe 
der Menſchenmaſſe ber ein verworrenes Getoͤſe, man ſuchte 
Jemanden Bahn zu brechen, und endlich gelangte durch 
den dicht verwickelten Menſchenknaͤuel ein Greis, ge⸗ 
beugt vom Alter, vor Akiba. Rahel erkannte in ihm 
ibren Vater, und entzog ſich ſchnell ſeinen Blicken. 
Ach es wäre nicht noͤtbig geweſen, laͤngſt ſchon hatte 
der Zorn ihres Vaters der Reue über ſeine, Haͤrte 
Platz gemacht. Er hatte ſie einſt, durch die Straße 
gehend, in der ſie wohnte, beim Schein einer Lampe 
arbeiten gefehn, um ſich das noͤthige Brod für. ihren 
Lebensunterhalt zu erwerben. Er hatte ſie ein ander 
Mal in duͤrftigen Kleidern, welche, täglich gebraucht, 
kaum mehr zufammenbalten wollten, über den Markt 
wandeln geſeben; dieſer Anblick hatte ſeine Thraͤnen 
hervorgelockt, hatte ibn in ſolchem Grade bewegt, daß 
er nach ſeinem Beutel griff, um ein Paar Silberlinge 


hervorzuholen, etwas fo Außerordentliches, 
der tiefſten Erſchuͤtterung ſeines Gemuͤthes zeigte. Doch 
ließ er den Beutel wieder zuruͤckfallen in ſeinen weiten 
Aermel, denn er hatte bei dem unausſprechlichen Na— 
men Jehova's geſchworen, daß ſeine Tochter nie das 
Geringſte von ſeinem Gute bekommen ſollte. Wie konnte 
er einen ſo furchtbaren Eid brechen, obne die Rechte 
des Allmaͤchtigen gegen ſich zu bewaffnen, ohne in das 


furchtbare Geh-Himom zu fallen, den Ort der Ver⸗ 


dammniß, in welchem die Seelen der Uebeltbaͤter unter 
fortwaͤbrenden Martern feſtgehalten werden. Allemal, 
wenn ein Mann von großer Weisheit in die Stadt 
Moab kam, ja ſich nur dem Lande naͤherte, leuchtete 
ein Strahl der Hoffnung dem gedruͤckten Greiſe, er 
dachte, daß die Weisheit des Schriftgelebrten ihm hel⸗ 
fen werde in dieſer Noth, doch ſtets zog er ungetroͤſtet 
wieder von dannen, denn keiner wagte ihn ſeines 
Schwures zu entbinden. Auch jetzt kam Gamaliel in 
gleicher Abſicht zu Akiba, doch ohne ihn zu erkennen, 
denn aus dem achtzehnjaͤhrigen ſchlanken Juͤngling war 
ein geſetzter Mann von ſechsunddreißig Jabren gewor⸗ 
den, der Bart, der weite Mantel, das Wuͤrdevolle 
ſeines Benehmens und die Umgebung eines zahlloſen 
Heeres von Schülern hinderte ihn, in dem Rabbi ſei⸗ 
nen entlaufenen Sklaven wieder zu erkennen. Der 
Rabbi dagegen war keinen Augenblick zweifelhaft, wen 
er vor ſich ſah. Er frug den Greis, was fein Bes 
gebren ſei, und derſelbe erzaͤhlte ihm weitlaͤuftig ſeine 
eigene Geſchichte, legte aber auch zu gleicher Zeit das 
Geſtaͤndniß einer unbilligen Härte ab und klagte ſich 
an, ſeine Tochter, weil ſie ibre Hand einem unwuͤrdi⸗ 
digen Hirten gegeben, verſtoßen zu haben. Das Ver⸗ 
ſchwinden dieſes Hirten, deſſen Schickſal er nicht kannte, 
noch ahnte, der ſchreckliche Schwur den er geleiſtet, der 
Wunſch, durch das Wort eines gelebrten Rabbi von 
demſelben entbunden zu werden, nichts ward vergeſſen. 

Der Schriftgelehrte war mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit der ganzen Erzählung gefolgt: „Und Dein Schwur 
bei dem Namen des Allerhoͤchſten,“ fo frug er Ga⸗ 
maliel, „hatte er zur Abſicht, Deine Tochter des Be⸗ 
ſitzes Deiner Schäge zu berauben, auch in dem Falle, 
daß Dein Schwiegerſobn als ein berühmter Schrift 
gelebrter zuruͤckkebre?“ 

„Fern war es von mir, hieran zu denken,“ erwie⸗ 
derte Gamaliel, „ich wollte meine Tochter ſtrafen, weil 
fie ibre Hand meinem Knechte gegeben, weil fie ſich 
mit einem Manne verbunden, deſſen Niedrigkeit mein 
Haus ſchaͤndet; wuͤrde ich geabnet haben, daß es moͤg⸗ 
lich ſei, ibn auch nur ein Kapitel der heiligen Buͤcher 
leſen zu lebren, ſo wuͤrde ich dieſen Schwur nicht ge⸗ 
than baben.“ 

„Wobhlan ſo iſt Dein Eid geloͤſt, denn ſiehe in mir 
den Mann, welcher ein Knecht in 
weſen, nunmebr ein Mann des Geſetzes und ein bes 
ruͤbmter Schriftgelebrter iſt. Ich bin der Gatte Deiner 
Tochter, um deſſentwillen Du ſie verſtoßen haſt.“ 
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daß es von 


Deinen Dienſten ge: einen geringen Anbang Bar Kochba, 


— 


Bei dieſen Worten fiel der Greis verwirrt im 
Höchften Grade, nicht wiſſend, was er fagen, was er 
erwiedern ſollte, nieder auf ſeine Kniee, beugte ſein 
Haupt in den Staub und ſprach: „O Rabbi, erbaber 
ner Lehrer des göttlichen Wortes, ſiebe in mir, der! 
einſt Dein Herr war, Deinen Sklaven! würdige mich, 
der niedrigste Deiner Knechte zu heißen, wuͤrdige mich, 
aus meinen Haͤnden zu empfangen, was ich achtzehn 
Jahre lang meiner Tochter entzog.“ h 

Der Rabbi erhob den alten Mann, führte ibn in 
die Arme feiner Tochter, und weinend umſchloſſen f 
alle Drei, und ſchweigend umſtand das Heer der Schuler 
des Rabbi die Gruppe. Am Abende wurden alle Lam 
pen, welche in der Stadt aufzutreiben waren, auf die 
Zinnen der Haͤuſer geſetzt, und die Straßen der Stadt 
ſo erleuchtet. Rahel und ihr Gatte wurden im Triump 
durch die Stadt gefuͤhrt, und die jungen Mädchen 
tanzten jubelnd vor dem Paare her, ſchlugen ibren 
Toph, und fangen die gluͤhendſten Stellen aus Sale 
mons bohem Liede. 


Ueber das Gluͤck, welches Akiba genoſſen, find die 
Stimmen verſchieden. Es ſcheint doch, als habe we 
niger die Liebe als der Stolz Rahel bewogen, ibre Hand 
dem jungen Hirten zu geben. Sie wollte die Gattin 
des leuchtendſten Sternes in Iſrael ſein, und nun fie 
dieſes erreicht, nun vor ihr kein Ziel höheren Streben 
mebr befindlich, ſcheint die Spannung ihres Geiſte⸗ 
nachgelaſſen, und fie dem armen Akiba nicht die DE 
gluͤckende Gattin geweſen zu ſein, welche ſie vielleicht 
dem Hirten geweſen waͤre. Der Rabbi beklagte ſich 
zwar niemals, allein feine ſtrengen und barten Urtheilt 
uͤber das weibliche Geſchlecht ſcheinen anzudeuten, daß 
er nicht das Gluͤck gefunden, welches er von dem 
Weibe hoffte. Eine Stelle ſeiner Werke lautet: „Gluͤck 
lich find die Menſchen, deren Kinder Knaben, unglü 
lich diejenigen, deren Kinder Maͤdchen find, Das Made 
chen iſt fuͤr feinen Vater eine Quelle aller mögliche! 
Sorgen, es fliebt ihn der Schlaf, weil, ſo lange 
klein iſt, er fuͤrchtet, ſie werde eine Plaudertaſche, 
lange fie Jungfrau iſt, fie. werde verführt in der Bit 
ihrer Jugend, wenn fie verheirathet iſt, fie werde UN 
fruchtbar ſein, oder zu viele Maͤdchen gebaͤren, wenn 
ſie alt iſt, ſie werde eine Hexe werden.“ . 

Ein anderes Zeichen, daß er weniges Gluͤck in 
feiner Haͤus lichkeit fand, liegt darin, daß er ſich mit 
der Politik beſchaͤftigte, jederzeit ein verzweifeltes Un 
ternehmen. Eine gewaltige Kriſis erfchütterte, dame 
Judaͤa. Das gedruͤckte Volk erkannte Chriſtus m 1 
als Meſſias, und harrete fortwährend auf die Erich 
nung eines ſolchen. Unter den vielen, die ſich die 
Titel anmaßten, batten den mebrſten, wiewohl imme 

der Sohn den 
An ihn ſchloß ſich Akiba, ibn unterſtützte er 
ſeinem 


Herre 


Sterne. 
mit ſeiner Gelehrſamkeit, feinem Reichthum, 
ganzen Anſeben. Doch nicht lange dauerte dieſe 


en 


lichkeit, Die Legionen des Kaiſers Hadrian vernich⸗ 
eten bald das kleine Häuflein des falſchen Meſſias. 
Akiba und Bar⸗Kochba wurden gefangen. Nach der 
grauſamen Art politiſche Verbrecher zu beſtrafen, ver: 
uhr man auch bier, Bar⸗Kochba wurde zwiſchen zwei 
Breiter genagelt und in Stüde geſaͤgt. Akiba wurde 
— eiſernen Kaͤmmen zerriſſen. Die Hinrichtung ge⸗ 
ſchah in Tiberias. Seine Gattin, welche ſtandhaft bei 
ihm ausgehalten, verließ auch den Leichnam Akibas 
nicht, als ſie denſelben in einer Hoͤhle eines nahen 
ügeld beſtattet, gab fie ſich daſelbſt durch Gift 


den Tod. Der Jahrestag dieſes traurigen Ereig: 
niſſes iſt noch jetzt für die ganze Judenſchaft ein Tag 
er Trauer. 


N Als Franz die Erzählung beendet, bemerkte er, 
aß ſeine beiden Zuhoͤrer in einen ſanften Schlummer 
erfallen waren, welchen er nicht zu ſtoͤren wagte. 


Miscellen. 


m Als die engliſchen und hannoͤverſchen Helden von 
aterloo, die bei der Occupation in Frankreich fans 
en, mit ihrer woblverdienten Medaille auf dem Parade: 
latze geziert waren und in ihre Quartiere zuruͤckkebr⸗ 
den, traf ein bannoͤverſcher Soldat feinen Wirth an der 
aut ſtehen, dieſer begaffte die Waterloo Medaille und 
agte boͤbniſch: „Das wundert mich, wie Euer König 
uch eine ſolche Kleinigkeit ſchenken konnte; das Ding 
fe iſt ja keine drei Francs werth.“ — „Mag fein, daß 
bo meinem Könige nicht mehr als drei Franes ge: 

et;“ antwortete ihm kaltbluͤtig der tapfere Waters 
Human, und fügte dann hinzu: „aber euch Franzoſen 
oſtet fie einen Napoleon.“ 


Der koͤniglich ſaͤchſiſche Geſandte am preußiſchen 
Hole, von Globig, war von Berlin nach Dresden ge⸗ 
9 Bei ſeiner Ruͤckkehr traf er des Nachts ſpaͤt in 

erlin ein. Beim Einfahren in das Thor mußte der 
agen halten, und der wachthabende Unterofficier trat 
un ® fragend an den Wagenſchlag. — „Um verzei⸗ 
fie, wer find. Sie?“ — „Ich bin der koͤnigl. ſaͤch⸗ 
4 e Geſandte am Berliner Hofe — Globig —“ erhielt 
* Antwort. — „Mein Herr, ich verbitte mir der⸗ 
ohen Scherze ſehr,“ verſetzte der geärgerte Unter⸗ 
ich der. „Was kuͤmmert mich das, was Sie globen, 

muß wiſſen, wer und was Sie wirklich ſind.“ 

wer able, ein berübmter franzoͤſiſcher Staats mann, 
* ‚Nic einſt mit dem Baron d' J. .., der damals 

> Ester in Rußland war. Im Geſpräche ſagte dieſer: 
noch nn man in einem Amte vierzig Jahre alt wird und 
nehmen ot ſein Ziel erlangt bat, ſo kann man die Piſtole 
feten B und ſich erſchießen.“ Einige Tage darauf ſpei⸗ 
eide mit noch mebreren Geſandten bei dem Grafen 
oronzow. Bei Tafel war die Rede vom Alter. 
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Jeder Geſandte ſagte fein Alter. Als die Reibe an 
den Baron d' J... kam, ſagte er, er ſei vierzig Jahre 
weniger drei Monate alt. — „So iſt es Zeit die 
Piſtole zu laden“ — ſagte Favier leiſe zu ihm. 


Ein Profeſſor der Religion und Moral zu Prag 
ſagte einſt zu ſeinen Schuͤlern mit großer Salbung: 
„Ueberall ſebt Ihr die Spuren der Hand Gottes. 
Bemuͤht Euch in ihre Fußtapfen zu treten.“ — Bei 
Gelegenheit der oft ſchwierigen Wahl in zweifelbaften 
Dingen ſagte derſelbe: „Wenn man im Zweifel iſt, 
was man in irgend einem Falle des Lebens thun ſoll, 
ſo waͤhle man ſtets das Beſte.“ 


„Doktor,“ rief ein junger Mann, der ein großes 
Vermögen, Geld, Ländereien, kurz Alles feiner Ausſchwei⸗ 


fung und Unmaͤßigkeit zum Opfer gebracht hatte, einem 


alten Arzt zu: „Doktor, wollt Ihr nicht einmal in meis 
nen Hals ſehen?“ — Ich ſehe nichts darin, Herr,“ war 
des Doktors Antwort. — „Nichts? ei, das iſt ſonder⸗ 
bar! Ich bitte, ſeht noch einmal nach.“ — In der That, 
ich kann nichts erblicken.“ — „Gar nichts? nun Doktor, 
das iſt ſebr merkwuͤrdig, da find doch ein Landgut und 
funfzigtauſend Thaler hinabgegangen.“ 


Arm und reich. 


Arm geboren, ſtand ich fruͤhe 
Schon verwaiſet da, allein; 
Kämpfte ſchwer mit Sorg' und Mühe, 
Konnte nimmer heiter ſein. N 
Doch bald blickt' ich froh ins Leben, 
Hatte doch ein liebend Herz 
Mir zu eigen ſich gegeben, 
Dies verſcheuchte jeden Schmerz. 
Und noch reicher ſollt' ich werden: 
Denn ich fand in Leid und Luſt, 
In Betruͤbniß und Beſchwerden 
Troſt an eines Freundes Bruſt. 


Jahre ſind dahin geſchwunden, 
Aermer bin ich als zuvor, 
Habe ſchmerzlich tief empfunden, 
Daß ich alles jetzt verlor. 

Die mir ewig wollt' gehören 
Ruht im Arm des Freundes weich; 
Warum ließ ich mich bethoͤren ? 
Bin ja arm, und er iſt — reich. 

Adolph Lemnich. 
DSD 


Auflöſung der Charade im vorigen Stücke 
Handſchuh. 
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welt. 
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, In der Stadt Cork (Hauptſtadt der gleichnami⸗ | men außerhalb der Stadt hunderte von Bretterbuden zu 


gen Grafſchaft in der Provinz Munſter in Irland) ward 
der Jury ein fo ſchwieriger Fall vorgetragen, daß die De⸗ 
batten uͤber das Schuldig oder nicht Schuldig ſich unge⸗ 
wohnlich verzoͤgerten. Bekanntlich dürfen die Geſchwornen 
das Berathungszimmer nicht verlaſſen, bevor fie ſich geeinigt 
haben, was, wenn fie hungrig find, oft zu ſehr uͤbereilten 
Urtheilsſpruͤchen Anlaß giebt. Der Geſchworne M. Donnel, 
vielleicht in innerer Ahnung der Entbehrungen, welche ihm 
bevorſtanden, hatte einige Flaſchen mit Genever in ſeinen 
Kleidern verborgen, und nahm, waͤhrend der Berathungen 
der andern, in einer Fenſtervertiefung dann und wann etwas 
von dem Inhalt der Flaſchen zu ſich, bis dieſer erſchoͤpft 
wat. Der in feinen Kopf uͤbergegangene Geiſt, ſolchen 
Quartieres ungewohnt (umgekehrt, daß der Kopf ſolcher Ein⸗ 
quartierung nicht gewohnt geweſen, wird man wohl nicht 
ſagen koͤnnen) machte ſchrecklichen Rumor, Herr M' Donnel 
hatte jetzt ſeinen Kopf fuͤr ſich, wollte ſeine Meinung durch— 
ſetzen, und da dies nicht ſofort gelang, ſchlug er mit 
einem Stuhlbein ſo grimmig auf die Geſchwornen los, 
daß viele derſelben bedeutend, mehrere lebensgefaͤhrlich ver— 
wundet wurden. . 

Die Zeit der Wunder erſcheint wieder und der 
wahre Glaube kann viel wirken, ein Senfkorn groß davon 
kann ja Berge verſetzen, daher wird es unſere Leſer nicht 
in Erſtaunen ſetzen, ſondern ſie werden es begreiflich und 
natuͤrlich finden, daß zu Marfeille eine junge Nonne, welche 


das Kloſter verlaſſen will, ſich auf glatter Diele den Fuß 


verrenkt, und daß kein Arzt denſelben wieder einrichten kann, 
bis ſie erklaͤrt, daß ſie im Kloſter bleiben wolle, da wird 
eine Meſſe für fie geleſen, wobei fie gegenwaͤrtig iſt — der 
hoch erhobene, ausgeſtreckte Fuß fängt plotzlich an zu krachen, 
begiebt ſich an den rechten Ort, d. h. renkt oder richtet ſich 
ſelbſt ein, und die ungetreue wieder treu gewordene Nonne 
iſt gruͤndlich geheilt. ! ant 

„Es ging (ſo erzähle der National) vor einigen 
Tagen eine Dame mit ihrem Sohne auf den Boulevard des 
Invalides ſpazieren, als über die Mauer des Kloſters du bon 
Pasteur ein Brief geworfen wurde, der zu den Fuͤßen dieſer 
Dame niederfiel. Er trug die Worte: „Ich bitte denjeni⸗ 
gen, der dieſen Brief aufhebt, fp mitleidig zu fein und ihn 
zum Friedensrichter zu tragen.“ Man brachte denſelben zum 
nächſten Polizei Commiſſait, er enthielt die Klage eines jungen 
Maͤdchens, das durch den Willen ihrer Tante in dem ge: 
nannten Kloſter eingeſperrt, der empoͤrendſten Behandlung 
und Mißhandlung preisgegeben ſei, weil ſie den Sohn dieſer 
Tante nicht heirathen wolle. 
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Es ward alsbald eine Unter⸗ 
felſigen Ufern umgeben und lang geſtreckt in das La 


Zeit geiſteskrank geweſen ſein, 


bauen, von! denen viele uͤber 2000 Menſchen faſſen / die 
darin ſchlafen und eſſen. Ein Speculant hat 90,000 Ro⸗ 
ſenkraͤnze, zu einigen Silbergroſchen Werth, verkauft, hun? 
derttauſende von, Bildern den heiligen Rock darſtellend, und 
von Buͤchern ſeine Geſchichte und ſeine Wunder enthaltend, 
werden gedruckt und gekauft, ſelbſt aus dem aufzeklaͤrt fein 
wollenden Frankreich ſtroͤmen täglich meue Tauſende herzu. 
Den 18. Auguſt Eintauſend achthundert vierzig und vier! 
, Vier namhafte Perſonen endeten an demfelben 
Tage, am 14. Auguſt d. J. in Hamburg ihr Leben durch 
Selbſtmord: der Senator Kreuzer aus Lubeck, ein Herk 
Bauer aus Hamburg, der Kaufmann Millberg, Chef eines 
Hamburger Haufes, und der Capitain des hannoverſchen 
Dampfſchiffes Kronprinz. Millberg ſoll ſchon feit längere! 
von Anſchlaͤgen die ſein 
Schwiegerſohn auf ſein Leben habe, geſprochen und Nachts 
allerlei Phantome geſehen haben. Er toͤdtete ſich, indem et 
die Pulsadern an den Haͤnden durchſchnitt und auf de 
Felde umherging, bis er ohnmaͤchtig niederfiel. Den aufs 
gefundenen Spuren zufolge muß der Todeskampf ſehr lange 
gedauert haben. Das Vermoͤgen dieſes Mannes iſt ſeht 
bedeutend. J ifſog zd 18, ! J 
„ In Bourg Breſſe mußte die Polizei einer reli⸗ 
gioſen Gotporation ein Maͤdchen entreißen, das auf dit 
ſchauderhafteſte Weiſe gemißhandelt worden, um den Teufel 
auszutreiben. Wann wird man denn einmal aus dieſen 
Teufelsbannern den Teufel austreiben! * 
In Lyon beſteht eine von Nonnen und Jeſuiten 
geleitete Erziehungsanſtalt für. Men aus adeligen Fam 
lien. Nachrichten aus Lyon zufolge hat ſich im Laufe de 
vorigen Monats ergeben, daß in dieſer Erziehungsanſtal 
„zum geheiligten Herzen“ (Sacré coeur) drei jungen Ne 
nen guter Hoffnung find.‘ Die Gerüchte welche zu all 
Ohren gedrungen, find durch das religiöſe Journal nic! 


widerlegt. in f 


Das Wild ſcheint in Frankreich im Abnehmen 


begriffen, damit es nicht ausſterbe, und der Jagdbere 


‚ feines Vergnügens nicht verluſtig gehe, fo bat der König det 
Franzoſen fuͤr das ganze naͤchſtfolgende Jahr, das Jagen 2 
allen koͤniglichen Privat: und Staatsforſten und Jagdrevleren 


auf das ſtrengſte verboten. n! an 

Die alte Meer- oder Seeſchlange ſpukt wieder, 
Die Poſt welche aus dem Norden nach Bergen (Norwegen 
geht, war in der Mühen des Fensfiord etwa eine Stunde 
lang durch ein Seeungeheuer oder eine Seeſchlange aufge“ 
halten, das ſich in dem genannten Fiord (Meerbuſen, = 


hinein gehend)! ſehen ließ. Der Bericht iſt durch den Poſt⸗ 
beamten in Lindads, den Pfarrer Dam gemacht. 3 
Hierzu Schaluppe 
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10 i Inſerate werden A 1%, Silbergroſchen 
un fur die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


van Dampfbocl. 


Lm 31. Lruguſt 1844. 
der beſtrkrele des Blattes it in faft allen 


Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreietet. 


— 


} Die dritte Säcularfeier der Univerſität 
5 zu Königsberg. 


Schon laͤngſt ſahen die Zöglinge der Albertus⸗Univer⸗ 
mit freudiger Sehnſucht den Feſttagen entgegen, welche 


ftke 


— dreihunderthaͤhrige Feier ihrer Stiftung verherrlichen 


e — Wie die Sonne unſerer Zone Licht und Wärme 
eitheilt, und durch ihre belebende Kraft unſere nordiſchen 
Fluren mit freundlichem Gruͤn, mit mancher lieblichen 
ni 
dieſige Erzeugniſſe des Thier- und Pflanzenreichs ins Da⸗ 
ein ruft; auch graͤuliche Ungeheuer gedeihen läßt, und mit 
inen brennenden Stralen den Menſchen, die Thier- und 
ſlanzenwelt erſchlafft und durch ſeine Gluth vernichtet, ſo 
ch unſere Mutter Albertina. Sie gleicht der Sonne 
Unferer Zone, und bat ſchon durch drei Jahrhunderte 
Bit, mildem, freundlichem Lichte Geiſt und Herz der deutſchen 
Nalinge erwärmt, den Saamen der evangeliſchen 
tiſtuslehre rein und lauter ausgeſtreut und viele Tauſende 
on thatkräftigen Männern erzogen, die ihrem Vaterlande 
und der Menſchheit überhaupt: zum Segen und Heil ge⸗ 
fehlen und noch gereichen. — Mit freudiger Begeiſterung 
bei Dir, Mutter Albertina daher, auch in dieſem Blatte 
N dreimaliges Lebehoch gedracht, in welchen Judelruf 
Dane Soͤhne aus der Naͤhe uad Ferne frohen Herzens 
dankbar einſtimmen! : 
en. Viele Monate vor Beginn des Feſtes war in den 
fentlichen Blaͤttern auf fein Herannahen aufmetkſam ge⸗ 
Nacht, und Vorſchlaͤge zur würdigen Feier deſſelben wurden 
on verſchiedenen Seiten ausgeſprochen. Je naͤhet nun die 
eltage rückten, um fo geſpannter ward die Aufmerkſam⸗ 
ug Uno da es noch unbeſtimmt war, ob dem Senate die 
digen Mittel zu eiger würdigen allgemeinen Feier 
ten Orts verliehen werden wuͤrden, ſo traten hier zu 
fd nigsderg die ehemaligen Zoͤglinge der hieſigen Hoch⸗ 
ule zuſammen, um ihren Commilitonen in der Naͤhe und 
rn einen Anſchließungspunkt zu geben, und für ihre 
N ai für zeitgemäße Feſtanſtalten und für Beſchaffung 
. ocalen Sorge zu tragen, in denen ſich die Commili⸗ 
Eng aus den verſchiedenen Dezennien zuſammen finden 
en, um, im engern ungeftörten Zuſammenſein, in der 
Es ung die Tage der flotten Studentenzeit zu durchleben. 
ward durch Stimmenmehrheit ein „Comitse ehe: 


ume, mit labender und nährender Frucht ſegnet, und ö 
cht gleich dem Feuerball in den tropiſchen Gegenden 


— — — 
maliger Univetſitätsgenoſſen“ erwaͤhlt, um die 
Feſtlickkeiten zu berathen und zu leiten. Als nun bald 
darauf der academiſche Senat durch die huldvolle "Unter: 
ſtützung von Seſten unſeres Landesvaters, der beſtändiger 
Rectot bei der hieſigen Univerfirde iſt, ermächtigt wurde eine 
allgemeine Feier des ſeltenen Feſtes zu veranſtalten, und 
gleichfalls ein Comitée erwaͤhlte, welches die Studiengenoſſen 
aus älterer und neuerer Zeit zu ihren Feſtlichkeiten einlud, 
fo lößte ſich jenes vorgenannte Comitée nicht auf, ſondern 
trat, unabhaͤngig von jenem, demſelben ergaͤnzend zur 
Seite. — Als Erkennungszeichen für die Commilitonen 
wurde vorgeſchlagen ein ſilbernes Aldertusbild von der Far 
kultaͤtsfarbe umgeben an der linken Seite der Bruſt zu be: 
feſtigen. Fuͤr die Philoſophen iſt die Farbe das ſo genannte 
Preuſſiſch blau, für die Theologen violet, für die 
Juriſten und Medieiner hell und dunkelroth. Schon 
einige Tage vor den zur Feier beſtimmten Tagen fand ſich 
dieſer und jener alte Burſche ein, und begrüßte mit frohem 
Herzen die alte liebe Muſenſtadt, von welcher Zeit und Ver: 
haͤltniſſe Viele laͤnger als ein Vierteljahrhundert entfernt ge⸗ 
halten hatten. Wie anders ſieht es nun bier aus gegen 
damals, als er noch als flotter Bruder Studio die Straßen 
dutchwanderte! Tempora mutantur et nos mutamur in 
illis! — Mags auch fo fein, fo bleibt das Herz und die 
Phantaſie ewig jung, und „die Erinnerung iſt ein Para- 
dies,“ wie Jean Paul treffend bemerkt, „aus dem keine itdi- 
fe Macht uns jemals zu vertreiben vermag.“ Hle und 
da kommt ein ehemaliger Commilito uns mit herzlichem Gruß 
zuvor und iſt auch bei dieſem und jenem der Name un: 
ſerm Gedaͤchtniß entſchwunden, ſo treten uns doch bekannte 
Geſichtszuͤge wohlthuend und das Herz erwaͤrmend entgegen. 
Fteudig ſinken lang getrennte Genoſſen einander liebevoll 
in die Arme, der Geiſtliche vergißt ſeinen Talar und ſeine 
ſalbungsvolle Amtsmiene, der Juriſt ſeinen corpus Jurls, 
der Paͤdagoge feine ungezogenen Zoͤglinge, det Arzt feine 
Recepte, Titel und Wurden ſchwinden, alle ſind nur Men⸗ 
ſchen. Commilitonen, Brüder und die läſtige Schranke det 
Convenienz loͤßt ſich in dem ſchoͤnen Accord det Liebe auf. 
Ja, es iſt ein ſchoͤnes, erhebendes Feſt, das uns aus dem 
Schlendrian des Alltagslebens und dem ſtarren Egoismus 
auftüttelt und uns in die Zeiten zuruckfuͤhrt wo wir alle 
als Brüder uns gleich ſtanden, bis ſpäter Talent, Fleiß, 
Gluͤck und Laune des Schickſals uns auseinander führte, 
und dem Einen ein glänzendes, einflußreiches Loos hinwarf, 
den Andern in eine beſcheidene, oft armſelige Stellung ver⸗ 


N 
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feste. — Man erw 
rung aller Feſtlichkeiten dieſer Jubeltage, dieſe bleibe 
foſſendeten Sole, tet fer beter, hies angefün 
find, nur eine kleſne Skizze der Judelfeler der. 
Univerfität fol hier geliefert werden, welche den Theilne 2 
an derſelben die Hauptmomente wiederum ins Gedaͤchtniß 
zurückruft, und denen, welche iht nicht beiwohnen konnten, 
dieſelben in einem Genrebildchen anſpruchlos darbietet. 

Die Eintrittskarten zu den academiſchen Feierlichkeiten, 


welche der Reihe nach ſpaͤter beſchrieben werden ſollen, wur⸗ 


den am 24. c. im Univerſitaͤtsgebaͤude vertheilt, in welchem 
auch mehre Schriften ausgelegt waren, die dem Sengte als 
Weihgeſchenk zu jener erhebenden Feier uͤberreicht worden; 
wir, wollen hier nur einige derſelben anfuͤhrenn 
1) Bericht Über das chirurgiſch⸗augenaͤrztliche Inſtitut der 
bieſigen Univerfität von feinem Vorſteher, Hrn. p. Seerig. 
2) Sangweiſe und Saitenſpiel in Luthers Kinderſtube von 
Carl Reinthaler.— * Wumo s ne 
3) Umriſſe einer Phyſiologie des Nervenſyſtems von un: 
ſerm hochverdienten, "würdigen Lehrer bei der hieſigen 
Hochſchule, Burda ch. 
4) Andreas Oſeanders Leben, Lehre und Schriften von 
Carl Vilkens (Stettin). igt 39 3041 
5) Choralbuch von Volkmar (Homburg und Kaſſel). 
6) „Adam und Chriſtus“ von Carl. Reinthaler (Erfurt). 
7) Geſangsſchule von Nehrlich (Berlin). 
8) Die Gründung, der Univerfität Königsberg und das Leben 
des erſten Rectors bei derſelben, George Sabinius 
von Dr. Max Toppen,, n en ne e wohin 
9) 12 Tage auf Montenegro von Ebel (Königsberg): 
10) Abhandlung uͤber Phosphorſaͤure und Phosphata von 
Alb. Frikſinger in Nördlingen, 
10 De oratione eschatologica von Aug. Dorner. 
12) Reductionstabellen, von Joh. Friedr. Dembke, Lehrer 
in Damerau, im großen Werder, in ſeinem 78ſten 
Lebensjahre. e enn au git siloie 
13) Luthers Stammbaum. — Ein geſchichtliches Werk vo 
Carl Eduard v. Napierski in Riga u. a. m. 
Anter dieſen Gaben zeichnete ſich noch ganz beſonders 
ein Carmen aus, welches von Marienwerder aus dem 
Senate als eine Feſtgabe überreicht worden iſt, und ſich 
ſowohl duech ſein elegantes Aeußere wie auch durch feinen 
Inhalt empfiehlt. Das Gedicht hat den Gymnaſialdirector 
und Profeſſor Dr. Aug. Lehmann zum Verfaſſer und wurde 
im Namen von 54 ehemaligen Zöglingen der Albertina, 
welche groͤßtentheils in Marienwerder, ſelbſt wohnen, als 
Opfer der Liebe und des Dankes uberteicht. Dem Gedichte 
ſind die Namen und der, Character der Geber nach dem 
Alter und den Jahren, wie ſie die hieſige Uniperſitaͤt be⸗ 
ſucht haben, beigefügt, und als ein Veteran etſten Ranges 
faͤlt uns an der Spitze ehemaliger Commilitonen ein Mann 
auf, welcher ſchon im Jahre 1772 der hieſigen Univerſitaͤt 
einverleibt wurde. — Auch die zur Anſicht ausgelegten 
Immatriculationsregiſter von Stiftung der Univerſitaͤt an 
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arte hier nicht eine ausfuhrliche Schilde 
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alben 
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denea und noch lebenden großen Geiſtern geziert, 
viel Intereſſe. \ 1 e 


8 D e 4 
Am Sonntage wurde in n dttorum maximum des 


Univerſitäͤtsgebaͤudes von der deutſchen. Geſellſchaft die Sa 
kularfeier unſeres großen Landsmannes, Johann Gottft, 
Herder, feierlichſt vor einem zahlreichen Auditorium Dr 
gangen, welches auch Herr Miniſter Eichhorn mit ſeinet 


Gegenwart beehrte. Herr Profeſſor Roſenkranz eröffnelt 


die Sitzung durch eine Rede Uber die Verdienſte Herders 


ärmeren er A 120 
a derſelbe unter andern Auch über Herder's Mabl' 


| 


forub: „Ein Mann, ein Wort!“ ſich ausließ., Indem 
H. niemals anonym geſchrieben hatte, fondern ſtets beteit 
geweſen waͤre, das von ihm Geſagte zu verantworten. Wenn 
jeder ohne Ausnahme unter ſeinem wahren Namen aufs 
träte, wie viel weniger Bosheit, Gift und, Verlaͤumdung 
würde dann ausgeſtreut werden! An feine poeliſche Med 
ſchloß ſich das Feſtgedicht von Ptofeſſor von Lengerkk, 
das in gewählter Form manches aus dem Vortrage de 
Redners wiederholte und die gegenwartigen Zeitvstbaͤltniſſ 
mehrfach beruͤhrte. Man konnte keine paſſendere Worfelt 
des Jubelfeſtes der Univerſitaͤt finden, als das Andenken 
an die Volksthuͤmlichkeit und die Verdienſte Herders, det 
am 25. Auguſt vor einem Jahrhundert zu Mohrungen gr 
boren ward, und anfangs auf hieſtger Univerfitie Mediel 
ſtudirte, bis ein unüberwindlicher Abſcheu gegen das Seciten 
der Leichen ihn dem Studium der Thedlogie zuführtt 
Eine große Menge ehemaliger Univerſitätsgenoſſen allet 
Fakultäten wohnte dieſer Feier des Geburtstages unſeris 
beruͤhmten Landsmannes dei, welcher mit Schillet, Wit 
land, Goͤthe zu Weimar ein feltenes Heil verkuͤndendet 
und ſpendendes Kleeblatt (det vierblättrige Klee) bildern 


Am Montage den 26. d. war von den hüeſigen 
Studirenden ein Conzert im v. Borkſchen Garten vera 


staltet, zu dem altere und jüngere Commilitonen von dee 


‘| hiefigen und fremden Univerſitaͤten eingeladen waren, u 
n | Das ſehr zahlreich beſucht war. Kurz vor Ausführung des 


| 


| 


felben waͤre es bald an einer Mißnelligfeit: geſcheltett, we 
durch das Benehmen eines Staabsoffiziers gegen einen 
Studenten, der als Freiwilliger feiner Militaſtpflicht nach“ 
kam, herbeigefuͤhrt wurde. Derſelbe ſoll feinen Vocgeſebten 
nach einer harten Aeußerung, mit einem vorwurfsvolle 
Blick angeſehen haben, weshalb er ſogleich auf 6 Tage in 
Arreſt geſchickt wurde. Dieſe Behandlung nahmen seit 
Commilitonen sübeh und ließen den Deren Offizier erſuche 
von der ihm uͤberſandten Einladungskarte zum Eon 
nicht Gebrauch zu machen. Die Sache kom bis zum 
commandirenden General, durch dieſen an den Senat, u 
fell: endlich durch, beiderseitige Nachgiebigkeit ausgezliche 
fein. Obgleich der Hemmel anfangs mit Wolken uberze 
war, ſo wurde dieſes Vergnuͤgen dennoch durch recht . ſchoͤn 
Wetter beguͤnſtigt; und die Illumination machte ſich! t 
ſinnig und brillant. In den vier Ecken 7s Gantensn wen 
ten, nach dem Muſter der Ausſchwückung deruAuditor 


bis zum jetzigen Zeitabſchnitte, mit manchen Gemälden und maximi im Albertinum, die Sinndilder der vier Getuf 
noch mehr mit manchen Namen von bereits dahin geſchie⸗ | täten mit folgenden Juſchriften: n 


Mi 
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„Albrechts Wort hieß Albertina ringen; 
Hoöhern Wort gab das Gelingen. 
nn renn 
a Wer Großes will muß ſich zuſammenraffen. 
n der Beſchraͤnkung zeigt ſich erſt der Meiſter, 
And das Geſeß nur kann uns Freibeit geben. 
Ph 
Sehnſucht ins Ferne: 

Künftige zu beſchwichtigen 
Beſchaͤftige Dich hier und jetzt im Tüchtigen. 
N e ah 6 5 > a 
Albertina ſich derfüngend 

Bluͤht im kraft'gen Streben. 

Niemals wankt ſie; 
uns Denn Ibr Geiſt beut ihr neues Leben. 
6; Ungefähr in der Mitte des Gartens befand ſich eine 
Paule mit Eichenlaub und Blumen umkraͤnzt mit folgen⸗ 
en Jnſckciften e hin 
— Drei Säcula, drei Kranze 
„ Aum Albertinas Haupt; 
ea Heil ihr zum neuen Lenze, 
net Den keine Zeit ihr raubt. 

Und: 
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Unaufbaltfam enteilet die Zeit, 

Sie ſucht das Beſtaͤndige, 

Sei F pe oft A: 
Ewige Feſſeln ihr an. n 
Am Eingange prangte aber der Albertus auf einer mit 


ds und Blumengewinden geſchmuckten Ehrenpforte. 
enflag: den 27. iſt von dem Comitce ehemaliger Univers 


kanlsdenoſſen eine allgemeine Verſammlung von Commili⸗ 
dun IM’ Garten der deutſchen Reſſourte ausgeſchrieben, die 
5 zahlreich beſucht werden wird, indem ſie uns alte 
eunde und Bekannte leichter auffinden laßt. Auch wird 
n dieſem Abende der Könige. Muſikdireetor und erſte KK. 
ofopetncapell meiſtet eine muſikaliſche Soirée im Saale 
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meines Bedauern; dieſer Mann, durch groß Umſicht, rotz 
Krieg und Ueberſchwemmungen wohlhabend geblieben, ſtand 
wegen dieler guter Eigenſchaften in der allgemeinſten Ach“ 
tung. Seine Entſchloſſenheit bewahrte im Jahre 1840 die 
Niederung vor einem schrecklichen Ungluͤck. Kurz nach dem 
Dünendutwbruch zerſtöͤrte die , teißende Fluth der Weichsel 
die Damme bei Rathekrug mit ſolcher Schnelligkeit, daß 
die dort ſtationirten Oeichbenmten die Hülfe nicht mehr für 
moͤglich hielten. Da kam Br zu deſſen Revier jene 
bedrohte Stelle gar nicht gehörte, hinzu, gab guten Rath, 
belebte din e e dul 115 Thetgkel 155 
mehre Tage unausgeſetzt an Ort und Stelle, und ſchuf, 
wie in einer belagerten Feſtung, hinter der zerſtoͤrten Mallet 
eine neue, d. h., erhielt durch unablaͤßiges Auftragen von 
neuer Erde den Damm ſtets in folder Starke, daß er, ob» 
gleich der alte zuletzt von den Eisſchollen faſt ganz zerſtoͤrt 
war, durch die neu aufgelagerten Erdmaſſen Widerſtand lei⸗ 
ſtete und den verheerenden Strom von dem unteren Theile 
des Werders abhielt. In dankbarer Anerkennung dieſer 
muthig und klug geleiteten Unternehmung, welche der Nies 
derung Millionen erhielt, ſchenkte die Stadt ihm einen ſchwer 
vergoldeten ſilbernen, Pokal mit einer paſſenden Inſchrift 
verſehen, als wohlverdientes Andenken an jenen Tag der 
Gefahr. Duwenſee wird in feiner Eigenſchaft als Deichbe⸗ 
amter ſchwer zu erſetzen ſein. 3 
L Unter die jubelnde Menge der Bewohner von Neus 
fahrwaſſer, welche unſern geliebten Herrſcher am 28. dſs. 
Mis. daſelbſt begrüßte und Ihm vom Lande aus und 
von den Ragen der daſelbſt liegenden Schiffe herab ihr freu 
diges „Willkommen“ zurief, hatte auch ein Schiffsarbeiter 
von da ſich gemiſcht und ſtimmte mit ſeinem „Hurrah“ 
1 AH en Hurrah 


begeiſtert ein. Dieſer Freuderuf verwandelte ſich ader bald 


in Grabgeſang, denn beim Herabſteigen aus dem Maſt⸗ 


Kneiphöfſcen Hofes veranſtalten, in det er einen Theil 


ae Oper: „il templario am Clavier aufführen wird. 
deli daft. der Einnahme iſt von ihm zu milden Zwecken 
rüt mint. Im Theater wird unter Mitwirkunz des ber 

Mten Mimen Herrn Doͤring: „der zerbrochene 
90 von Kleiſt und „Tartüffe“ aufgeführt. 
1 5 * (Fortſetzung folgt. ) 
N — fr h 


i Kajutenfrach t. 
wee P dib Tod des Dammverwalters Peter Du⸗ 
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ae No. 104 der Schaluppe) ‚erreat hier alige: 
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Marktbericht vom 28. bis 39, ruguſt 1844. 
baden unſerm Getreidemarkt iſt ſeit vöriger Woche keine Ver⸗ 
land dies eingetreten; die Kaufluſt iſt fehr geringe da von Eng⸗ 
m Wehr Felge nur niederſchlagend lauten, indem es ſich im⸗ 
für 8 Gee daß wir von dort her auf keinen Abzug 
e werden rechnen konnen, denn die diesjährige 
jegt hat; feed allen Erwartungen, die man dert davon ge⸗ 
jedoch die eue i kann zwar die Qualität verſchlechtern. 
N tar iſt da und bringt die nittspreiſe 
iu debe eon bernnere, 9 Durchſchni f. 


n 1 2 
kommen möchte, und wir von den dortigen Märkten“) 


Erndte 
hegt 
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wodurch der Zoll wohl nicht unter 20 fh. ſtellt wurden in dieſer Woche zum Verkauf: 


korbe hatte der Freudetrunkene das Unglück duszu⸗ 
gleiten, ftürzte auf das Deck des Schiffs, brach beide Füße 
und die völlige Zerſchmetterung des Gehirns hatte den 
augenblicklichen Tod deſſelben zur Folge. — nr 

— Das erſte vreußiſche Kriegsſchiff, die Amazone, iſt 
nach einem am 30. d. (geſtern) hier eingegangenen Pri⸗ 
paibriefe vor 18 Tagen im Hafen von Conſtantinopel einge 
laufen, vielleicht find wir im Stande unſern Leſern dieſen Brief, 
der eine Beſchreidung der ganzen Neife, enthält, mitzutheilen. 


Redigirt unter Verantworrlichkejt des Verlegers. 
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ausgeſchloſſen werden. Das fortwaͤhrende ſchlechte Wetter bei 
uns bringt auch eine ſehr uͤble Wirkung auf die Erndte hervor; 
das Getreide kommt feucht ih die Scheunen, hat ſchon auf dem 
Felde gelitten, der Weizen iſt durch die ſtarken Regengüſſe und 
Stürme ſryr gelagert, iſt ſtart mit Roſt befallen, und wird 
ſchlechter Qualitat und ſehr leicht ſein; im Werder iſt ſchon ein 
großer Theil geſchnitten, Roggen und Gerſte iſt groͤßtentheils 
eingefahren. Hafer wird eine ſehr kleine Erndte geben, da die 
niedrigen Ländereien und Auſſendeiche durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen ſehr gelitten und keinen Ertrag geben werden. Ausge⸗ 
18839 2. Weizen, 
11301 L. Roggen, 4 L. Gerſte, 464 L. Erbſen, 40 L. Leinſaat, 
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10 8. Ribfens davon verkauft; 6987 e. Weizen, 546; L. Roggen Das große Panorama von C. Topfſtaͤdt, 


u. 10 L. Rubſen zu fol eiſen: Weizen 15 L. 1: 3 J ö 
fl 341, 91 174751 25 at er fl. welches ſich in den meiſten Hauptſtaͤdten. Europas, zuletzt 


333, 30 L. 130 pf. a fl. 330, 131 8. 130 2pf. a fl. 326, in Berlin, fo wie auch ſchon am hieſigen Orte den 
85 L. 120 — 30 pf. a fl. 320, 26 L. 130 — 3lpf a fl. 3173, ungetheilteſten Beifall der Kunſtkenner und Kunſtfreunde 
285 L, d 0p, a fl. 305, 34 L. 140 pf, fl. 3424, 36 f. 126-34pf. erworden bat, iſt täglich von 8 Uhr Morgens dis 10 Uhr 
„ f. 300, 131 8, 125 gp, a fl, (4 Moggen 54 8. 121 —20pf. Abd in der Bude No. 3 kt zu ſehen. 
a fl. 1823, 35 L. 120 — 23pf. a fl. 180, 20 L, 12lpf. a fl, ends in der Bude No. 3 auf dem Holzmarkt z 

178, 63 L. 120 — 21pf. a fl. 1774, 7 L. Nlpf. a fl. 176, a 3 

70 b. 12lpf. a fl. 1755338, 120 pf. n fl. 170, 1413 8, 118 


Alpf. a fl. 100; Rübſen 10 L. a fl. 340. Aufruf. 1 
NN HT Te Re See 52 Kaum iſt die Kunde von den Drangſalen allgeme! 
Der Ausverkauf von ſikalien mit 50, * g f 
75 und 80 3 Rabatt MM ae der ee ee 5 545 dukcheder nespeehlälnen Tian * 5 
bandlung BE C. 4 Reichel f haltenden Regenwitterung dieſes Sommers bereits ſo v 


Bewohner der Provinz Preußen gerathen ſind, ſo regt Ni 
von allen Seiten der nie ermuͤdende Wohlthäͤtigkeits⸗ Sinn 
unſerer Landsleute! Jeder fühlt, daß zur Milderung des 
Nothſtandes, wovon die offentlichen Blätter meldeten, Außek“ 
ordentliches geſchehen müſſe. — Es gilt nicht blos den 
Verungluͤckten der Niederungen rettend beizuſtehen, nicht 
blos die augenblickliche Noth deter zu lindern, welche unttt 
der unmittelbaren Wirkung des verheerenden Elements iht 
Habe und die Hoffnung für die naͤchſte Zukunft in den 
Fluthen untergehen ſahen; — Jedermann draͤngt ſich au 
die bange Sorge auf, daß durch Mifratben der Kartoffel" 
durch Futtermangel und die porausſichtlich ungenuͤgen 
Getreide ⸗ Erndte der unbemittelten Volksklaſſe vieler Or! 
ſchon in der naͤchſten Winterzeit bitteres Elend entitehen wird, 
In ſolch allgemeiner Bedraͤngniß iſt die möglich 
Bereinigung der Kräfte dringendes Bedürfniß! Zu diele 
Zwecke ſind die Unterzeichneten zuſammengetreten. 
a r Hf unſern in Folge der N 
e itterung Noth leidenden Mitbewohnern Weſt., O 
Seebad Bröſen. ſens und Litthauens Unterſluͤtzung Darzudcingen ſich 9" 
Sonnabend den 31, Aug. und Sonntag d. 1 Sept. drungen fuͤhlen — und ihrer werden, wir hoffen es zur 
Konzert ‚ausgeführt pon dem Muſikchor des 4ten Infanteries | ſichtlich, Viele ſein! dazu die Gelegenheit bieten. 5 
Regiments. Von dem Sammelpunkte, den wir bilden, besfichtiß”" 
9 wir ohne Beeinträchtigung der Wirklomkeit der andere 
Mantel⸗Galopp à 23 Sgr. (die Vignette coloriet | beſtehenden Vereine die Hüuͤlfsleiſtung da, wo das Bain 
3 Sgr.) iſt nur bei F. Siegel, Töpfergaffe No. 22. | dazu nach den von den Behörden und von Vereinen 0 
zu haben. t zugehenden Nachrichten hervortritt, nach Maßgabe der 
KR anvertrauten Mittel und zwar mit genauer Berüdictig"") 
FFC der beſondern Beſtimmung, welche den Beiträgen von Dr 
x Kae A ebene ai. Einſendern ausdrücklich gegeben wird, zu vermitteln. 
Bairiſche Bierbrauerei. i Alle Beiträge, welche die Wohlipätigkeie, die mit, 
Vorzügliches Bairiſches Bier von glanzbeller 155 trauenspoll hierdurch Anrufen, zur Verwendung uns 100 
Farbe und feiner Bittere, welches im letzten Winter . weiſen will, bitten wir unter der Adreffe unſeres Bere 
gebraut, verkaufe ich in J, 3, 4 4 5 Mehr, die ge. an die Hartungſche Zeitungs⸗Expedition zu befördern. 
Tonne (ohne Gebinde.) 5 Königsberg, den 20. Auguſt 1844. 7 
Danzig, den 30. Auguſt 1844, Der Königsberger unterſtützungs Verein 
5 H. W. Map ec, ö 869 e Bittrich. W arbg g 
eG. Erufe Freundt. Hartung. Kohn v. Jan 
ieee eee eee eee i, e ene een, (Vel She 
Heil. Geiſtgaſſe No. 759 ſind 2 Zimmer an einzelne Steinfurt. Sperling. Tam nau. Warſchan 
Herren zu vermiethen und zum 1. September zu beziehen. — 
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Seebad Zoppot. 


Heute Sonnabend Concert und Ball, morgen 
Sonntag Concert im Salon, 
Das Leipziger Muſikchor. 


„Die Rheinpreußiſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft anche Mobilia, Waa⸗ 
sen, ländliches Inventarium- Einſchnitt . zu biligen 
Prämien durch den Haupt⸗Agenten 

E. A. Lindenberg, Jopengaſſe No. 745, 


—— Das Gaſthaus „Hotel de Koͤnigsberg“ 
„ bieſelbſt auf Langgarten No. 244 und 245 
LER peiegen, ſoll aus freier Hand ſofort verkauft 
und ſind die naͤhern B dingungen daſelbſt zu erfahren. 
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